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Teilnehmer:  
Hanspeter Berliat (TL), Peter Bellmont, Helen Erdin, Karin und Res Stillhart, Hanni Luchsinger 
 
Trotz Maskenpflicht finden Hanspeter, Karin, Res, Peter und ich im Zug Zürich-Bern schnell 
zusammen. In Bern heisst es kurz aufgepasst, damit wir auch wirklich einem Wagen Richtung 
Zweisimmen-Gstaad zusteigen und nicht in Spiez Richtung Brig abgehängt werden. Es gibt viel zu 
erzählen, hat man sich doch Covid-19 bedingt teils lange nicht mehr gesehen. Bei Ankunft am 
idyllischen Lauenensee um 14.11 h sind alle verpflegt. Wir verzichten auf die Lauenensee Umrundung 
und machen uns zwischen zwei Gewitterfronten gleich auf den Aufstieg zur Geltenhütte. Imposanten 
Wasserfällen vorbei erreichen wir bei sommerlich schwülen Temperaturen in gut zwei Stunden 
trocken die gemütliche Hütte. Wir löschen den ersten Durst auf der Hüttenterrasse, beziehen das 
grosszügige Zimmer und erst kurz vor Abendessen erreicht uns das heftige Gewitter. Wir können 
zusehen, wie sich die Wasserfälle in braune Sturzbäche verwandeln. Unsere Gedanken sind bei Helen, 
welche sich erst jetzt auf dem Aufstieg befindet. Hanspeter und die Hüttenwartin halten nach ihr 
Ausschau und erblicken sie auch schon unweit der Hütte. Dass Helen es die letzten ca. 20 Minuten 
nicht mehr trocken auf die Hütte schaffte, lässt aus der Pfütze im Zimmer schliessen. 
Wir befinden uns zwar in der Nähe des Röstigrabens, zu Verständigungsproblemen führt allerdings 
das „Hönderschi“ der Hüttenangestellten aus dem Appenzellerland.  
 

 
 
Um 6.30 h gibt’s Frühstück und ¾ Std. später brechen wir auf. Es gibt noch Restbewölkung und im Tal 
gar Nebel doch ist es immer noch sehr schwül. Die Bäche fliessen bereits wieder klar. Via Furggetäli 
erreichen wir in gut drei Stunden den Arpelistock, Grenzgipfel BE/VS. Der jüngste Gipfelstürmer ist 
gerade mal 1 ½ Jahre alt, fühlt sich aber scheinbar sichtlich wohl. Von Rundsicht leider keine Spur. 
Entsprechend kurz fällt auch die Gipfelrast aus.  
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Über Schotter geht es weglos talwärts. Wie immer um das Wohl seiner Teilnehmer besorgt, spannt 
Hanspeter in einer steilen Rinne spontan ein Seil. Die junge Familie macht auch gerne Gebrauch 
davon. Bald schon erreichen wir den Arpeligrat wo wir zügiger Richtung Sanetschpass vorankommen. 
Vorsicht ist nach wie vor geboten, ist dieser doch teils recht ausgesetzt und schmierig.  
 

 
 
Auf dem Sanetschpass rasten wir länger bevor wir den ca. 1 ½-stündigen Aufstieg durch die wilde, 
schöne Mondlandschaft zur Prarochethütte in Angriff nehmen. Kurz vor Ankunft fängt es an zu 
nieseln.  
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Der Komfort ist nicht mehr derselbe wie die Nacht zuvor, doch ist alles vorhanden. Hanspeter braucht 
nicht zwingend Geburtstag zu haben, um ein leckeres Plättli und einen feinen Weisswein zu 
spendieren. Herzlichen Dank! Der wunderschöne Regenbogen und die anschmiegsame Hüttenkatze 
sind die letzten Beiträge zum gelungenen wunderschönen Tourentag.  
 
Der dritte Tourentag ist ein Prachtstag mit unbeschreiblich schönem Bergpanorama.  
 

 
 
In ca. einer Stunde erreichen wir den Tsanfleuron Gletscher. Leichter Sitzgurt oder starker Hosengurt 
genügte für dessen Querung laut Ausschreibung. Professionell angeseilt queren wir diesen, sorgfältig 
den blanken Stellen ausweichend, in ca. 20 Minuten. Über den gerölligen, steilen Gipfelhang, teils mit 
Seilen gesichert, erreichen wir um ca. 10 h den Gipfel des Oldenhorns. Das Oldenhorn/Prarochet/ 
Reusch/Col du Pillon Skigebiet, bequem von Gstaad aus erreichbar, ist im Sommer (wie üblich) nichts 
Besonderes anzusehen. Trotzdem befinden sich Touristen auf Gletscherwanderungen. Kleinere Teile 
des Gletschers versucht man mit Vlies zu retten.  
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Nach etwa einer Stunde Abstieg gönnen wir uns eine ausgiebige Mittagsrast. Die Oldeneggbahn ist zu 
unserer Überraschung Corona bedingt „fermé“, sodass wir zu ca. 600 unfreiwilligen Hm nitzi 
kommen. Dank dem „Flow“ von Res meistern wir diese innert ca. einer, anstatt der angegebenen 1 ½ 
Stunden und erreichen mehr als rechtzeitig Reusch auf’s 14.47 h Postauto. Möglichkeit zum Durst 
löschen hätte es in diesem Ort eh keine gegeben. In Eile besorgen wir uns bei einem kurzen 
Aufenthalt in Zweisimmen vom Kiosk etwas. Vielen Dank Helen.  
 
Hanspeter, Dir ganz herzlichen Dank für die tollen Tourentage und an alle für die gute Kamerad-
schaft. 
 
 
                                                                                               Hanni 
 
  
 
 


